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Denise Jeitziner

Als sich Jennifer Lopez und Ben
Affleck vergangenen Juniwieder
turtelnd in der Öffentlichkeit
zeigten, waren viele überzeugt:
Das kann nur eine PR-Aktion
sein. Siewar zu diesemZeitpunkt
gerade frisch getrennt von Base-
ballspieler Alex Rodriguez, den
sie eigentlich im Frühling hatte
heiraten wollen.

Erwar nach einer einjährigen
Liaisonmit Bond-Girl Ana deAr-
mas ebenfalls erst seit kurzem
Single. Zudembefanden sich bei-
de nicht gerade auf dem Höhe-
punkt ihrer Karrieren. Da konn-
te ein bisschen mediale Auf-
merksamkeit nicht schaden.

Nun, ein knappes Jahr später,
verhalten sich die beiden vor al-
lerWelt noch immerwie verlieb-
te Teenager. Im April gaben sie
sogar ihre Verlobung bekannt –
genau 20 Jahre nachdem er das
ersteMal um ihre Hand angehal-
ten hatte beziehungsweise
18 Jahre nach ihrer Trennung.

Also ist es wohl doch keine
PR-Aktion. Ben Affleck und Jen-
nifer Lopez alias Bennifer wol-
len tatsächlich heiraten. Aber
kann das gut gehen? Immerhin
ging ihre Liebe bereits einmal in
die Brüche.

Andererseits: Wer hat nicht
schon mal einer früheren Ro-
manze nachgetrauert und sich
gefragt, ob man sie vielleicht zu
früh aufgegeben hat? Ob der Ex
nicht eine zweite Chance ver-
dient hätte? Ob man der Ex ge-
stehen sollte, dass man immer
noch an sie denkt?

Wenn die Liebesgefühle
geblieben sind
Mit ihrem Versuch, die erkaltete
Liebe neu aufflammen zu lassen,
sind Affleck und J.Lo definitiv
nicht allein. «Ich habe hin und
wieder Paare in derBeratung, die
ihrer Beziehung eine zweite
Chance gebenwollen,weil sie ge-
merkt haben, dass doch nicht al-
les schlecht war und noch Lie-
besgefühle da sind», sagt die
Paarberaterin Birgit Kollmeyer
vom Kompetenzzentrum Paar-
beratung & Mediation Kanton
Zürich.

Die Expertinmeint nicht jene
On-off-Paare, die einander regel-
mässig den Laufpass geben und
wieder zusammenkommen.Son-
dern solche, die für längere Zeit,
teilweise Jahre, getrennt gewe-
sen sind und es nunwiedermit-
einander versuchen. «Sie haben
die Hoffnung, das Gute der Be-
ziehung wiederzubekommen
und das Schwierige vermeiden
oder verbessern zu können.»

Die Frage ist, ob das sinnvoll
ist oder am Ende doch nur Zeit-
verschwendung. Für Kollmeyer
spricht grundsätzlich nichts ge-
gen einen Neuanfang mit dem
oder der Ex.Dannwisseman zu-
mindest Bescheid und müsse
nichtmehr darüber nachdenken,
ob man es vielleicht doch hätte
wagen sollen. Im schlimmsten
Fall klappe es nicht, und man
könne endgültig damit ab-
schliessen.

Für die Paartherapeutin ste-
hen die Chancen für eine aufge-
wärmte Beziehung mit alten
Wunden, die jederzeit wieder
aufbrechen könnten, nicht auto-
matisch schlechter. «Wirnehmen
ja auch in eine neue Partner-
schaft kleinere oder grössere
Verletzungen mit, die wir nicht

verarbeitet haben», sagt Birgit
Kollmeyer.

Zum Beispiel Unsicherheiten
von Erlebnissen in der Kindheit
oder bestimmte Schemen aus
früheren Beziehungenmit ande-
ren.Wichtig sei, dassman Prob-
leme und negative Verhaltens-
weisen ehrlich reflektiere und
sich frage, wie man diese künf-
tig vermeiden könne. «Man darf
nicht meinen, beim zweiten An-
lauf werde ‹von allein› alles an-
ders.»

Was hat zur Trennung
geführt?
Wer allein oder als Paar nicht
weiterkommt, kann in Ratgebern
oder in einer Therapie Hilfe fin-
den. Denn wenn man gewisse
Themen nicht aufarbeitet, ist
man schnellwieder in altenMus-
tern gefangen. Bevor man sich
auf einenNeustart einlässt, soll-
teman sich also klarmachen,was
genau schiefgelaufen ist, und ob
die Gründe noch bestehen oder
wieder entstehen können.

Aus ihrer Erfahrung als The-
rapeutin weiss Birgit Kollmey-
er, dass es häufig Affären sind,
die zu einer Trennung führen;

das mache jedes zweite Paar im
Lauf einer Beziehung durch.
«Dann muss man sich fragen,
welche Bedürfnisse beim
Fremdgehen eine Rolle gespielt
haben undwie hoch die Chance
ist, diese Bedürfnisse nun inner-
halb der Beziehung erfüllen zu
können.» Auch Verzeihen sei
ganzwichtig, um Frieden zu fin-
den und negative Kreisläufe zu
durchbrechen.

Was genau bei Bennifer das
Problem war? Ben Affleck gibt
heute zu 50 Prozent der riesigen
medialen Aufmerksamkeit die
Schuld am damaligen Liebes-
Aus. Erwar danach 13 Jahre lang
mit der Schauspielerin Jennifer
Garner verheiratet, mit der er
drei Kinder hat. Lopez gab kurz
nach der Trennung dem Sänger
Marc Anthony das Ja-Wort. Mit
ihm hat sie Zwillinge.

«Es darf ruhig auch
pragmatisch sein»
Die Zuneigung zwischen den
beiden prominenten Ex-Lovern
ist aber über all die Jahre nie er-
loschen. Affleck bezeichnete die
zweite Chance mit Lopez im
«Wall Street Journal»-Magazin

als Geschenk und seine Bezie-
hung zu ihr als «grossartige Lie-
besgeschichte».

Es sind aber längst nicht im-
mernur romantische Gründe, die
Ex-Paare nach einer Trennung
wieder zusammenführen. Son-
dern weil man zum Beispiel ge-
merkt hat, dass die anfänglich so
aufregende Affäre schnell lang-
weilig und alltäglichwurde.Dass
der Sex mit anderen auch nicht
besser ist. Oder dass Dinge, die
einen am Partner oder an der
Partnerin so gestört haben, mit
ein bisschen Abstand gar nicht
mehr sowichtig erscheinen oder
im Vergleich zu Macken von an-
deren nebensächlich werden.

Birgit Kollmeyer findet das
nicht schlimm. «Es sind nicht
zwingend die grossen Verliebt-
heitsgefühle nötig. Es darf ruhig
auch pragmatisch sein.»Wie die
Prognosen für eine aufgewärm-
te Liebe aussehen, kann sie al-
lerdings nicht beantworten.Dazu
gebe es keine Literatur oder Stu-
dien, undvon einigen Fällen kön-
ne man nicht verallgemeinern.
«Aber wenn beide es wollen, ist
es meinerAnsicht nach denVer-
such wert.»

Soll man der Ex-Beziehung eine
zweite Chance geben?

Aufgewärmte Liebe Vor 18 Jahren haben sie sich getrennt, nun sind Jennifer Lopez und
Ben Affleck zum zweiten Mal verlobt. Damit sind sie nicht allein.

Vor über 20 Jahren waren sie bereits einmal ein Paar: Jennifer Lopez und Ben Affleck im Februar
bei der Premiere des Films «Marry Me» in Los Angeles. Foto: Dukas

Barometer

BigApple,mal anders
Lifestylejournalistin Susan
Kaufman ist mit ihrer Nikon
durch New York flaniert und
zeigt die Stadt nun so, wie
man sie noch nie gesehen
hat: als wärs ein Dorf. Zum
Fernwehtränen-Weinen schön.

Klappe zu!
Der hochklappbare

Sekretär Flatmate ist so
was wie ein Home

office-Möbel avant la
lettre. Zum 10-Jährigen

gibts neue Farben.
Dezente. Ehrensache.

Perfekt geplant
Im Bademantel zur Met, mit-
hilfe eines Konservators rein
in Marilyns «Happy Birthday,
Mr. President»-Robe, hoch
die Treppe (gaaanz
vorsichtig, Kim hatte geübt!),
wieder raus aus dem Kleid.
Kardashian kann Coup,
das muss man ihr lassen.

Klüger verpackt
In Thailand kehrt man

zurück zur Angewohnheit,
Esswaren statt in Plastik

in Bananenblätter zu
verpacken. Die verrotten
diskret, statt den Müllberg

zu erhöhen. We like!

Wohnenwie Picasso
Zara Home hat Wohnaccessoires
entwickelt, die an die Einrichtung
von Pablo Picassos Haus
in Cannes angelehnt sind.
Blumenvasen, Tischtücher,
Kissen, Geschirr... Wie Poesie
zum Anfassen.

Unberührte Seiten
Tsundoku? Weder ein

neuer Rätselspass noch
der letzte Streetfood-
Trend – sondern der
japanische Ausdruck

dafür, dass man
Bücher kauft, ohne
sie je zu lesen. Sie

sind also nicht allein.
Beruhigend, stimmts?

Instant Tours
Branchenkenner sagen
voraus, dass es für
Luxusreisende bald
Virtual-Reality-Pakete
geben wird, mit
denen man die Welt
stilvoll von der Couch
aus erleben kann.
Faszinierend – aber

irgendwie wahnsinnig
blutleer, oder?

Balsamierte gegen
Bobos

Aus der Abteilung «eklig,
aber wahr»: Mumien dienten
bis ins 20. Jahrhundert hinein

als Rohstoff für Arznei.
Manche Pharmakonzerne
bewahren noch heute
in Klimakammern

Teile von balsamierten
Körpern auf! (psz)


